




Herzog zu Sachſen, Julich, Cleve und
Berg, auch Engern und Weſtphalen, Land—

Graf in Thuringen, Marggraf zu Meiſſen, Gefurſteter
Graf zu Henneberg, Graf zu der Marck und Ra—

vensberg, Herr zu Ravenſtein und
Tonna, c. ac.

Domntbieten hiermit Unſern Pralaten, Grafen, Herren, denen
S Ritterſchafft, AmtsHauptleuten, Amts-Verwe—

ſern, Richtern, Burgermeiſtern und Rathen der Stadte,
Schultheiſſen, Gemeinden und allen Unſern Unterthanen,

Unſern Gruß und Gnade, und fugen ihnen anbey zu wiſſen. Dem
nach bishero bey dem Brandewein-Brennen und Schencken viele
Unrichtigkeiten ſich veroffenbaret haben, welche zu verſchiedenen ge—
arundeten Beſchwerden Veranlaſſung gegeben, indem jedweder
Brandewein-Brenner in Abgabe des terminlichen Blaſen Zinßes
aEin Rthlr. von einer Scheffel-Blaſe dem andern gleich geſchätzet

worden, wodurch zwar die im Verlag ſich befindende Perſonen,

b

durch ſtarcken Betrieb des Brennens, vielen Vortheil erlanget, an
dern aber, welche in einen Termin weaen ihres Ohnvermogens ſich
in Frucht-Vorrath azu ſetzen, auſſer Stand aeweſen, und nur auf
kurtze Zeit in einem Termin gebrennet, bey Abſtattung des Blaien
Zinßes zu wehe geſchehen, welches ebentialls bey dem an verſchie
denen Orten ſich findenden ungleichen Gehalt der Blaſen, da von
einer Viertels-gleich einer Scheffels-Blaie Ein Rthlr. terminlich
entrichtet werden muſſen, wahrzunehmen geweſen. Dieweilen
auch ferner, was das Verſchencken des Brandeweins anlanget,
alle angewendete Vorſicht bishero nicht den Eiffect gehabt, den vie
len Betrugereyen in Abſtattung des Uns gebuhrenden Zehenden
hinlanglich begegnen zu konnen, und endlich die uberhand nehmen-
b e Einfuhre und Conſumtion des auslandiſchen Brandeweins, den
inlandiſchen Brennern an dem Vertrieb nachtheilig befunden wor
den; Uns aber ſehr daran gelegen, daß bey dergieichen Anlagen,
keiner Unſerer Unterthanen vor andern beſchweret werden moge,
ſondern Wir vielmehr davor Landesvaterlich beſorgt ſind, daß ein
jeder nach Beſchaffenheit dieſes Gewerbs ſeine Nahrung ohngehin
dert treibe, die zum Blaſen-Zinß auch Tranck Steuer-Zehenden
ſchuldige Gebuhr aber in einer durchgehenden Gleichheit abzufüh

ren,
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ren, ſich vermogend finde. Als haben Wir nach hinlanglich einge
zogener Erkundigung, und darauf erfolgter reiflichen Uberlegung
in Unſern hieſigen gurſtenthum, bey dem Brandewein-Brennen
und Schencken, zu jedermanns aenauer Nachachtung, Unſere Wil—
lens-Meynung durch dieſes offentliche uandat dahin zu erkennen
geben, und daß ſolches von der Zeit an nach Ablauf des Termins
Luciæ jetzigen Jahrs allenthalben genau befolget werde, hiemit an
befehlen wollen.

I.)
Soll der bishero abgegebene Blaſen-Zinß terminlich zu Einen

Rthlr. von einer Scheffel-Blaſe gantzlich abgeſtellet ſeyn, daaegen
aber von einem jeden Scheffel oder zwey Gotbiſchen Viertel Schrot
zum Brandewein-Brennen Ein Groſchen Sechs Pfennige ſo ge—
nanntes Schrot-Geld entrichtet, und jeder Brandewein-Brenner
dahin von ſeiner Obrigkeit, jedoch ohne Abforderung einiger Ge—
buhr, verpflichtet werden, dem Zehendmeiſter, ehe er noch die Frucht
in die Muhle ſchafft, jedes Quantum, welches er zum Brandewein
Brennen brauchen will, getreulich anzuzeiaen, darauf ſich von dem
ſelben einen Zeddul, wie viel er ſchroten laſſen will, zuſtellen zu laſ-
ſen, und dem Müuller ſolchen einzuhandigen.

2.)
Sollen die Muller ebenfalls ohnentgeltlich beeydiget werden,

ehe keine Frucht aum BrandeweinSchrot, es ſey dann vorher ein
vom Zehendmeiſter ausaeſtellter Zeddul, wie viel der Brenner an
gegeben habe, ihnen ertheilet und eingehandiget worden, anzuneh
men, auch kein mehrers Quantum, als beſaater Zeddul beſaget, zu
ſchroten, dieſe Zeddul aber ſind von den Mullern nach ihren Nu
mern verwahrlich beyzubehalten, und mit dem Schluß jeden
TranckSteuer-Termins dem Zehendmeiſter wiederum zuzuſtellen,
und iſt zu Vermeidung allen Unterſchleifs die xrucht bey ConfuſcationAq

derſelben in keiner auswartigen Muhle zu ſchroten.

z.)
Gleichermaßen wird hiermit die zur Tranck-Steuer, wegen des
Ausſchancks bishero geſchehene terminliche Abgabe gantzlich auf—
gehoben, hingegen ſoli der Brandewein-Brenner auf 31 Scheffel
oder 7. Gothiſche ViertelSchrot ſich jedesmal Einen Eymer Bran
dewem in Anſatz bringen, und den Ehmer mit 12. Groſchen in die
Tranck-Steuer eintragen laſfen, woruber derſelbe bey dem auf das
geringſte genommenen Ertrag um ſo weniger ſich zu beſchweren

hat,



hat, als er noch uberdieſes befugt ſeyn ſoll, ſich des eintzelnen
Schancks zu bedienen, auch dieſe, ſtatt des Uns gebuhrenden Ze—
henden, geordnete Abgabe, bey dem Verkauf jeden Eymers oder
auch eintzelner Kannen mit in Anſchlag zu bringen, da hingegen die
Abnehmer von einer weitern Abgabe hievon zur Tranck. Steuer be
freyet ſeyn ſollen.
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Dagnmiit nun um ſo ehe diejenigen, welche brennen wollen, Ab—
nahme erlangen, ſoll zwar die Einfuhre und Conſumtion alles aus
landiſchen Brandeweins ferner geſtattet werden, jedoch auf keine
andere Weiſe, als daß auf ieden Eymer Zwey Rthlr., von den
Muhlberger aber nur Ein Rthlr. 12 Groſchen Tranck Steuer ab
gegeben werde, und was den Rheiniſchen, Frantz- und andern
Weinhefen-Brandewein anlanaet, es bey den bisherigen Zehenden
ferner verbleibe. Darauf haben

5.)
Alle Zehendmeiſter genaue Aufſicht zu fuhren, damit Unſern

Befehl gebuhrend nachgelebet werden moge, zu dem Ende ſie dem
jenigen, welcher ſich zum Brandewein-Brennen meldet, jedesmahl
ohnentgeltlich einen Zeddul, um ſolchen dem Muller zuſtellen zu
konnen, einzuhandigen, die Zeddul, wie ſie ertheilet werden, zu
numeriren, und ſolche ihrer Ordnung nach, mit Bemerckung des Ta
ges in das zu haltende Manual einzutragen, zu Zeiten den Muller zu
vilitiren, ob er etwa mehr als angegeben worden, ſchrote, jezuwei
len auch bey dem Brenner nachzuſehen, und ſelbſt zu ermeſſen, wie
lange er von dem Einſchutt brenne, und ob mit dem Einſchutt und
Brennen etwan einiger Unterſchleif vorgeye. Jſt nun ein Termin
zu Ende, haben dieſelbe die ausgeſtellten Zeddunvon den Mullern
abzufordern, ſolche mit ihren Manualien nochmals zu conferiren, und
uber das eingetragene Schrot-Geld auf z; Scheffel oder 7. Viertel
Schrot Einen Eymer Brandewein paſſiren zu laſſen, und denſelben
mit i2. Groſchen zur Tranck-Steuer anzuſetzen und einzubringen.
Vor dieſe Bemuhung wollen Wir geſchehen laſſen, daß von jeden
Malter Schrot ſie 3. Pf. abkurtzen, auch daneben die gewohnliche
Einnahme-Gebuhr von jeden Gulden ferner beybehalten, haben
ſich aber bey Verluſt ihres Dienſts und vorbehaltender Strafe wohl
vorzuſehen, daß ſie in denen ihnen zukommenden Verrichtungen
keiner Nachlaßigkeit uberfuhret werden, noch weniger aus privat-
urſachen einen oder den andern uberſehen, oder Nachſicht geſtatten

mogen.
6.) Auf



6.)Auf daß aber um ſo ernſtlicher Unſer Befehl beobachtet werde,
ſo gebieten Wir hiermit und ordnen, daß  wenn ein Brandewein
Brenner ohne Anzeige und von dem Zehendmeiſter ausgeſtellten
Zeddul, Frucht in die Muhle ſchaffen, oder durch falſchliches Ange—
ben, des zur Vieh-Maſtung nothig habenden Schrots eines Be—
trugs uberfuhret, und an eingeſchutteten Schrot weniger anzeigen
wurde, nicht nur der Brandewein, den ein dergleichen Brand ge—
geben, ſamtlich confiſeiret, und hiervon dem Oenuncianten, die Helff
te zu Theil werden, ſondern auch uber dieſes der Brandewein
Brenner mit empfindlicher Strafe angeſehen, und ihm nicht mehr
zu brennen geſtattet werden, der Muller aber, wenn er dem Bran—
dewein-Brenner ohne eingehandigten Zeddul, oder mehr, als der
Zeddul beſaget, Frucht ſchroten wurde, um 20. Rthlr. beſtrafet
werden ſolle. Es haben ſich alſo die Obrigkeiten jedes Orts nach
dieſem Unſern Befehl genau zu richten, dieſes Mandat behorig zu
publiciren und io wohl die TranckSteuerEinnehmer und Zehend
meiſter, als Brandewein-Brenner und Muller der Vorſchrifft
nach, zu Beobachtung ihrer Schuldigkeit ſtrecklich anzuhalten.

uUrkundiich haben Wir dieſes Mandat eiaenhandig unterichrieben,
und mit Unſerm Furſtl. CammerSiegel bedrucken laſſen. So ge
ſchehen Friedenſtein den öten Novembr. 1752.

Sriederich, H. S.
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